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n  Sympathien für den Teufel?
eutungen Jugend-Satanismus und AI „satanischen“
Symbolik ıIn Jugendkulturen

1er der amerikanische Soziologe ].5
Unsere utorin, wissenschaftliche Miıtar- Victor dafür, bei solchen Fällen eher
beiterin Institut für Katechetik und VO  - „pseudosatanischen“ jugendlichenReligionspädagogik Wien, plädier: für Straffälligen reden als VO  - jugend-eine differenzierte Wahrnehmung dessen,
Was die mediale Öffentlichkeit als „Jugend- lichen Satanisten.?
Satanismus” präasentiert. Von den AUS- Gerade okkulte Gruppen können straf-
gesprochenen Kriminalfällen gilt die
„Bastelreligiosität” unterscheiden. icht fällıge und soziopathische Persönlich-

keiten anziehen, weil diese dort diediese stellt ber das eigentliche Problem
dar, sondern die zugrundeliegenden Möglichkeit bekommen, abwegiges
Phänomene. Auf diesem Hintergrund be- Verhalten unter dem Deckmantel einer
handelt sS1e auch die rage nach der Rolle
der Rockmusik. (Redaktion) „Religion” legitimieren. Victor Zu

eispie tellte bei fast allen Jugend-
lichen, die sich als „bekennend: Sata-
nısten“ ausgaben, fest, dafß ihnen die„Satanskult Österreich: bın Opfer entsprechenden theoretischen ennt-

ag an , steht auf dem Cover einer nısse fehlten. 1e bastelten sich unter
bekannten Trend-Zeitschrift. Der eklektischer Auswahl okkulter Büchergehörige RKeport berichtet ber Ju- eine minelle Ideologie, ntwedergendliche atansjünger, die schwarze aggressiıve Feindseligkeit auszudrük-
Messen feiern, el Tiere schlachten ken, ihre eDellıon sOoziale Un-
und minderjährige Mädchen vergewal- terdrückung rechtfertigen können
tıgen.’ Zeitungs- un Fernsehberichte der Öffentliche erksa:  eit
dieser haben meist eines gemeın- bekommen. Mit dem Hinwels auf
Sal Sie setzen orm und Inhalt gleich, die Kriminalfälle ist die Problematikmachen also keinen Unterschied, ob des Jugendsatanismus Z WAaT zuerst ent-
das, W as sehen ist, auch das lst, Was schärft, aber och nicht behandelt

aussagt.
Dadurch kann Zzuerst übersehen WEeT-

den, dafß Satanismus VO  a} Jugendlichen Kennzeichen und eutungen des
auch als eologie benutzt werden ugend-Satanismus
kann, damit eigene Aggressionen

rechtfertigen. Als eologie entbin- Bezeichnend für diesen ist eıne Mi-
det 61e sowohl VO  5 Eigenverantwort- schung aus unterschiedlichen okkult-
lichkeit als auch VOon Schuldgefühlen. magischen Zusammenhängen, eın Ba-
ufgrun: der Untersuchungen steln aus Vorgegebenem und eigenen
okkultbezogenen iminalfällen plä- Anschauungen beziehungsweise Ver-

Vgl Wienerin Nr. 9 'g April 199%6, S  —4
Vgl Jeffrey 1CLOT, atanıc Panic. The Creation of Contemporary Legend. Chicago and La Salle
1993, Vgl auch folgenden a.a.0O 133{f.
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ILSE KÖGLER 

Sympathien für den Teufel? 
Deutungen zum Jugend-Satanismus und zur IIsatanischenll 
Symbolik in Jugendkulturen 

Unsere Autorin, wissenschaftliche Mitar­
beiterin am Institut für Katechetik und 
Religionspädagogik in Wien, plädiert für 
eine differenzierte Wahrnehmung dessen, 
was die mediale Öffentlichkeit als "Jugend­
Satanismus" präsentiert. Von den aus­
gesprochenen Kriminalfällen gilt es die 
"Bastelreligiosität" zu unterscheiden. Nicht 
diese stellt aber das eigentliche Problem 
dar, sondern die ihr zugrundeliegenden 
Phänomene. Auf diesem Hintergrund be­
handelt sie auch die Frage nach der Rolle 
der Rockmusik. (Redaktion) 

"Satanskult in Österreich: Ein Opfer 
klagt an", steht auf dem Cover einer 
bekannten Trend-Zeitschrift. Der zu­
gehörige Report berichtet über ju­
gendliche Satansjünger, die schwarze 
Messen feiern, dabei Tiere schlachten 
und minderjährige Mädchen vergewal­
tigen.1 Zeitungs- und Fernsehberichte 
dieser Art haben meist eines gemein­
sam: Sie setzen Form und Inhalt gleich, 
machen also keinen Unterschied, ob 
das, was zu sehen ist, auch das ist, was 
es aussagt. 
Dadurch kann zuerst übersehen wer­
den, daß Satanismus von Jugendlichen 
auch als Ideologie benutzt werden 
kann, um damit eigene Aggressionen 
zu rechtfertigen. Als Ideologie entbin­
det er sie sowohl von Eigenverantwort­
lichkeit als auch von Schuldgefühlen. 
Aufgrund der Untersuchungen in 
okkultbezogenen Kriminalfällen plä-

diert der amerikanische Soziologe J.S. 
Victor dafür, bei solchen Fällen eher 
von "pseudosatanischen" jugendlichen 
Straffälligen zu reden als von jugend­
lichen Satanisten.2 

Gerade okkulte Gruppen können straf­
fällige und soziopathische Persönlich­
keiten anziehen, weil diese dort die 
Möglichkeit bekommen, abwegiges 
Verhalten unter dem Deckmantel einer 
"Religion" zu legitimieren. Victor zum 
Beispiel stellte bei fast allen Jugend­
lichen, die sich als "bekennende Sata­
nisten" ausgaben, fest, daß ihnen die 
entsprechenden theoretischen Kennt­
nisse fehlten. Sie bastelten sich unter 
eklektischer Auswahl okkulter Bücher 
eine kriminelle Ideologie, um entweder 
aggressive Feindseligkeit auszudrük­
ken, ihre Rebellion gegen soziale Un­
terdrückung rechtfertigen zu können 
oder um öffentliche Aufmerksamkeit 
zu bekommen. Mit dem Hinweis auf 
die Kriminalfälle ist die Problematik . 
des Jugendsatanismus zwar zuerst ent­
schärft, aber noch nicht behandelt. 

1. Kennzeichen und Deutungen des 
Jugend-Satanismus 

Bezeichnend für diesen ist eine Mi­
schung aus unterschiedlichen okkult­
magischen Zusammenhängen, ein Ba­
steln aus Vorgegebenem und eigenen 
Anschauungen beziehungsweise Ver-

Vgl. Wienerin Nr. 90, April 1996, 40-45. 
Vgl. Jeffrey S. Victor, Satanie Panic. The Creation of a Contemporary Legend. Chicago and La Salle 
1993,142. Vgl. auch im folgenden a.a.O. 133ff. 
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mutungen. Der ädagoge Helsper auseinandersetzen, können ihre All-
ennt diese rm VO:  a Religion tagswelt plötzlich verändert ahrneh-
„Religionsbricolage, das el religiöse INEN, indem 6S1e ständig ach Zeichen
und okkulte innangebote werden für den Satan Ausschau halten und
nicht „fertig“ übernommen, sondern diese auch allen möglichen Worten
die Jugendlichen tellen einer Art (zum eispie. Sanitäranlagen) wieder-

en. Es kann auch eh-Montage ihre „eigene Religion“
sammen.? Der Theologe Türk be- MmMUuNgSSVeErZEITUNSECN Urc Umdeutun-
chreibt diese Erscheinungsform des SCH kommen. Alltägliche Ereignisse
Satanismus als „synkretistischen Ju- w1e das Klingeln elınes eleIions der
gend-Satanismus” (im Synkretismus Temperaturschwankungen einem
werden verschiedenartige Lebensstile, Kaum können auf die Kundgabe Sa-
en und Richtungen einem 5 umgedeutet werden. urch die

Ganzen zusammengefügt). Das Aufmerksamkeitslenkung auf die Velr-
steckte aCcC Satans wird diese auchsatanıische Potpourri wird ZUIN eispie.

bei der erwendung unterschiedlich- überall entdec Diese Umdeutungen
Ster der ealıiıta können sich auch Velr-(pseudo)satanischer Symbole
deutlich „Die Jugendlichen nutzen selbständigen. „ESs bedarf dann Jledig-

lich e1ınes Schlüsselreizes, und die ent-Z1e: alles, Was ihnen die inger
kommt, ohne auf die gCNAUE Verwen- sprechende ahrnehmung StTe be-

reıt.45dung der Symbole achten der
davon eiıne Ahnung en. do-it- Die VOINL Jugendlichen beschriebenen

„schwarzen Messen“ zeichnen sichyourself-Verfahren wird alles _-

mengebaut, W as ihrem Lebensgefü eDenfTfalls UrC. eiıne Mischung unter-
‘‘ Dies schiedlichster Versatzstücke aus, wobeiirgendwie Ausdruck verleiht

hat Z.UT olge, da{fs 1m Jugend- für die Inszenierung meist einen
Satanismus für die erwendung VO)  - Jugendlichen ibt, der die ituelle
Symbolen (zum eispiel Pentagramm) ompetenz 1n pruc nımmt. Die
eıne alleingültige Lesart o1ibt Vorerfahrungen und das „Wissen“ die-
Verborgene und versteckte otschaf- Jugendlichen bestimmen dann

auch den Ablauf.ten, umgedrehte Sätze, welche die
Göttlichkeit Satans propagleren und Was Jugendliche azu bewegen kann,
zeigen sollen, daf es auf den Kopf sich einer dieser okkulten Gruppen
stellt, sind auch dieser orm des anzuschliefßen, erfahren ufßenstehen-

de ehesten Urc. DPortraits VO.  5Satanısmus finden Jugendliche, die
sich gedanklich stark mıit Satanismus Lebensgeschichten ehemaliger „Sata-

Vegl. Werner Helsper, Okkultismus die neUue Jugendreligion? Die 5Symbolik des Todes und des
Bösen der Jugendkultur. Opladen 1992, Der Begriff Bricolage wurde zuerst VO) CCS
(Centres for Contemporary Cultural Studies) eklektisch‘ Von Levi-Strauss übernommen unı
usammenhan mıit Stilbildungen VO  5 Subkulturen gebraucht. Bricolage bedeutet Bastelei und
meınt die Neuordnung und Rekontextualisierung VO)]  5 Objekten, NnNeue Bedeutungen ZUu kom-
munizieren. Die gebrauchten Objekte haben innerhalb des Gesamtsystems bereits eine spezifische
Bedeutung. Der Bricoleur versetzt das signifikante Objekt eine andere esamtheit VO]  - Zeichen,
und eES entste! eın eUeE Diskurs, eine andere Botschaft wird vermiüttelt. Die grundlegende
Diskursform, auf die sich der subkulturelle Bricoleur beziehen muds, ist die der Mode. Vegl. dazu
John 'arke Ü Jugendkultur als Widerstand. Frankfurt 1981, 133ff.

Türk, Geschichte, S5Szene, Praktiken: Informationen Rat, Introvigne/E. ürk: Satanismus.
Zwischen Sensation und Wirklichkeit, Freiburg 1995, Vgl uch 1m folgenden a.a.QO. 37

xx Türk, Satanismus
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mutungen. Der Pädagoge W. Helsper 
nennt diese Form von Religion 
"Religionsbricolage, das heißt religiöse 
und okkulte Sinnangebote werden 
nicht "fertig" übernommen, sondern 
die Jugendlichen stellen in einer Art 
Montage ihre "eigene Religion" zu­
sammen.3 Der Theologe E. Türk be­
schreibt diese Erscheinungsform des 
Satanismus als "synkretistischen Ju­
gend-Satanismus" (im Synkretismus 
werden verschiedenartige Lebensstile, 
Moden und Richtungen zu einem 
neuen Ganzen zusammengefügt). Das 
satanische Potpourri wird zum Beispiel 
bei der Verwendung unterschiedlich­
ster (pseudo )satanischer Symbole 
deutlich. "Die Jugendlichen nutzen so 
ziemlich alles, was ihnen in die Finger 
kommt, ohne auf die genaue Verwen­
dung der Symbole zu achten oder 
davon eine Ahnung zu haben. Im do-it­
yourself-Verfahren wird alles zusam­
mengebaut, was ihrem Lebensgefühl 
irgendwie Ausdruck verleiht."4 Dies 
hat zur Folge, daß es im Jugend­
Satanismus für die Verwendung von 
Symbolen (zum Beispiel Pentagramm) 
keine alleingültige Lesart gibt. 
Verborgene und versteckte Botschaf­
ten, umgedrehte Sätze, welche die 
Göttlichkeit Satans propagieren und 
zeigen sollen, daß er alles auf den Kopf 
stellt, sind auch in dieser Form des 
Satanismus zu finden. Jugendliche, die 
sich gedanklich stark mit Satanismus 
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auseinandersetzen, können ihre All­
tagswelt plötzlich verändert wahrneh­
men, indem sie ständig nach Zeichen 
für den Satan Ausschau halten und 
diese auch in allen möglichen Worten 
(zum Beispiel Sanitäranlagen) wieder­
finden. Es kann auch zu Wahrneh­
mungsverzerrungen durch Umdeutun­
gen kommen. Alltägliche Ereignisse 
wie das Klingeln eines Telefons oder 
Temperaturschwankungen in einem 
Raum können auf die Kundgabe Sa­
tans umgedeutet werden. Durch die 
Aufmerksamkeitslenkung auf die ver­
steckte Macht Satans wird diese auch 
überall entdeckt. Diese Umdeutungen 
der Realität können sich auch ver­
selbständigen. "Es bedarf dann ledig­
lich eines Schlüsselreizes, und die ent­
sprechende Wahrnehmung steht be­
reit." 5 

Die von Jugendlichen beschriebenen 
"schwarzen Messen" zeichnen sich 
ebenfalls durch eine Mischung unter­
schiedlichster Versatzstücke aus, wobei 
es für die Inszenierung meist einen 
Jugendlichen gibt, der die rituelle 
Kompetenz in Anspruch nimmt. Die 
Vorerfahrungen und das "Wissen" die­
ses Jugendlichen bestimmen dann 
auch den Ablauf. 
Was Jugendliche dazu bewegen kann, 
sich einer dieser okkulten Gruppen 
anzuschließen, erfahren Außenstehen­
de am ehesten durch Portraits von 
Lebensgeschichten ehemaliger "Sata-

Vgl. Werner Helsper, Okkultismus - die neue Jugendreligion? Die Symbolik des Todes und des 
Bösen in der Jugendkultur. Opladen 1992, 348ff. Der Begriff Bricolage wurde zuerst vom CCCS 
(Centres for Contemporary Cultural Studies) ,eklektisch' von Levi-Strauss übernommen und im 
Zusammenhang mit Stilbildungen von Subkulturen gebraucht. Bricolage bedeutet Bastelei und 
meint die Neuordnung und Rekontextualisierung von Objekten, um neue Bedeutungen zu kom­
munizieren. Die gebrauchten Objekte haben innerhalb des Gesamtsystems bereits eine spezifische 
Bedeutung. Der Bricoleur versetzt das signifikante Objekt in eine andere Gesamtheit von Zeichen, 
und es entsteht ein neuer Diskurs, eine andere Botschaft wird vermittelt. Die grundlegende 
Diskursform, auf die sich der subkulturelle Bricoleur beziehen muß, ist die der Mode. Vgl. dazu 
John Clarke u.a., Jugendkultur als Widerstand. Frankfurt 1981, 133ff. 
E. Türk, Geschichte, Szene, Praktiken: Informationen u. Rat, in: M. Introvigne/E. Türk: Satanismus. 
Zwischen Sensation und Wirklichkeit, Freiburg 1995, 38. Vgl. auch im folgenden a.a.O. 37ff. 
E. Türk, Satanismus 42. 
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musten Das bedauerlicherweise LLUFr sondern die TODIeme sind die Ursache
“ehr spärlich vorhandene chriftliche für den Satanismus“”.

Material ze1gt VOTL allem, da{fs die VOI- Was aber edeute C5S, WEe' diese VOIN

rangsısc Motivation Faszination Diskontinuitätserfahrungen
„Bösen eiNrer problematischen Lebens- Jugendli  en den atfan beschwören?
Sıtuatıion des Jugendlichen liegt, und ung Ergebnisse der

also5atanssekten die Netze Psychoanalyse ıinterpretiert Helsper
gehen Helsper faßt aus Fallbei- als [1 mögliches Motiv, daf adurch
spielen und Berichten Gemeinsam- die ähe Z.U den machtvollen gefähr-
keiten dieser Lebensgeschichten lichen Elternbildern gesucht

Mittelpunkt StTEe bei aber auch 1Eeu bearbeitet wird den
allen etroffenen Jugendlichen WI1e- magischen Beschwörungen und Kıtua-
derholtes, me1ls traumatisches Zer- len zugleic. die Bannung
brechen der Beziehungen den ZEeN- des Bösen gehen*® Es WIT: versucht,
tralen emotionalen Bezugspersonen sich mittels magischer Macht die UÜber-
(Eltern, Pflegeeltern mıi1t der Konse- macht des gefährlichen Bösen gefügig
quenzZ 11165 grundlegenden angels und machen, unter die

Sicherheit und Vertrauen Sie e_ C1ISCHNE ONntrolle ZWWSCH er-
en Beziehungslosigkeit und Des- dings bleibt dieser Versuch höchst
interesse 101 ihrer Person, werden sich ambivalentes Unterfangen Die ebensge-
selbst überlassen, Stich gelassen chichtlichen Erfahrungen werden
der abgeschoben Zur emotionalen der Beschwörung des Satans VeTl-

Unterversorgung kommen Erfahrun etier Form virulent und oft e—

gCHh VO'  3 Ohnmacht der Verweigerung welst sich das, Was gebann und unter
VO!  5 Autonomie, VO  - fremder NtisSCNEI- Kontrolle gebrac werden soll
dungsgewalt ber das C1ISCNE Leben, Ende doch als mächtiger

das Erleben VOIl Hilflosigkeit Als eıtere Motive für okkultes Inter-
und Passivität PESSEC ennt Helsper die Suche ach
Mange  eSs Vertrauen, Verlassen- und und gstlust die Neugier g_
Ausgestofßsenwerden, Z.UI1L Teil rigide genüber dem Fremden, Unbegreif-
und brutale Kontrollen und Sanktio- lichen und nbekannten; die Abgren-
mMerTuNnsen lassen gerade die nahen ZULML gegenüber der offiziellen rche;
Bezugspersonen unberechenbaren, den UnsC. ach und
gefährlichen Verfolgern und ggreS- Prestigesteigerung und den UnsC.

werden Z.UuUu den „bösen Geistern nach Macht Eine häufige Erklärung
des CISCNECHN ens Natürlich gleitet magische und ulte Praktiken
S- jeder ugendliche, der ent- ugendlicher lautet da{fs diese Aus-
sprechende Erfahrungen macht auto- druck einer grundlegenden Sinnkrise
ma l „satanistische Jugend- eiNeTr Sehnsucht nach jeder-
clique der praktiziert zwingend eheimatung e1iNer ru  o OTI-
okkult-magische Rıten Dennoch bleibt denen, sinnleeren und unsicheren Welt
festz  en „Nicht der Satanismus Helsper versteht dieses Interesse eher
stellt die Ursache die TODIeme dar, als Ausdruck eiINner Ablehnung VOI

Vgl folgenden: elsper, Okkultismus, 207{ff. Vgl auch 163ff.
Türk, d.

Vgl auch die weıteren psychoanalytischen Erklärungsmöglichkeiten i elsper, 239723ff
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nisten". Das bedauerlicherweise nur 
sehr spärlich vorhandene schriftliche 
Material zeigt vor allem, daß die vor­
rangige Motivation zur Faszination am 
"Bösen" in einer problematischen Lebens­
situation des Jugendlichen liegt, er und 
sie also nicht Satanssekten in die Netze 
gehen. W. Helsper faßt aus Fallbei­
spielen und Berichten Gemeinsam­
keiten dieser Lebensgeschichten zu­
sammen: 6 Im Mittelpunkt steht bei 
allen betroffenen Jugendlichen ein wie­
derholtes, meist traumatisches Zer­
brechen der Beziehungen zu den zen­
tralen emotionalen Bezugspersonen 
(Eltern, Pflegeeltern), mit der Konse­
quenz eines grundlegenden Mangels 
an Sicherheit und Vertrauen. Sie er­
leben Beziehungslosigkeit und Des­
interesse an ihrer Person, werden sich 
selbst überlassen, im Stich gelassen 
oder abgeschoben. Zur emotionalen 
Unterversorgung kommen Erfahrun­
gen von Ohnmacht, der Verweigerung 
von Autonomie, von fremder Entschei­
dungsgewalt über das eigene Leben, 
sowie das Erleben von Hilflosigkeit 
und Passivität. 
Mangelndes Vertrauen, Verlassen- und 
Ausgestoßenwerden, zum Teil rigide 
und brutale Kontrollen und Sanktio­
nierungen lassen gerade die nahen 
Bezugspersonen zu unberechenbaren, 
gefährlichen Verfolgern und Aggres­
soren werden, zu den "bösen Geistern" 
des eigenen Lebens. Natürlich gleitet 
nicht jeder Jugendliche, der ent­
sprechende Erfahrungen macht, auto­
matisch in eine "satanistische" Jugend­
clique oder praktiziert zwingend 
okkult-magische Riten. Dennoch bleibt 
festzuhalten: "Nicht der Satanismus 
stellt die Ursache für die Probleme dar, 
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sondern die Probleme sind die Ursache 
für den Satanismus".7 
Was aber bedeutet es, wenn diese von 
Diskontinuitätserfahrungen geprägten 
Jugendlichen den Satan beschwören? 
In Anlehnung an Ergebnisse der 
Psychoanalyse interpretiert W. Helsper 
als ein mögliches Motiv, daß dadurch 
die Nähe zu den machtvollen, gefähr­
lichen Elternbildern erneut gesucht, 
aber auch neu bearbeitet wird. In den 
magischen Beschwörungen und Ritua­
len kann es zugleich um die Bannung 
des Bösen gehen 8. Es wird versucht, 
sich mittels magischer Macht die Über­
macht des gefährlichen Bösen gefügig 
und zu eigen zu machen, es unter die 
eigene Kontrolle zu zwingen. Aller­
dings bleibt dieser Versuch ein höchst 
ambivalentes Unterfangen. Die lebensge­
schichtlichen Erfahrungen werden in 
der Beschwörung des Satans in ver­
dichteter Form virulent, und oft er­
weist sich das, was gebannt und unter 
Kontrolle gebracht werden soll, am 
Ende doch als mächtiger. 
Als weitere Motive für okkultes Inter­
esse nennt Helsper: die Suche nach 
Thrill und Angstlust; die Neugier ge­
genüber dem Fremden, Unbegreif­
lichen und Unbekannten; die Abgren­
zung gegenüber der offiziellen Kirche; 
den Wunsch nach Aufwertung und 
Prestigesteigerung und den Wunsch 
nach Macht. Eine häufige Erklärung 
für magische und okkulte Praktiken 
Jugendlicher lautet, daß diese Aus­
druck einer grundlegenden Sinnkrise 
seien, einer Sehnsucht nach Wieder­
beheimatung in einer brüchig gewor­
denen, sinnleeren und unsicheren Welt. 
Helsper versteht dieses Interesse eher 
als Ausdruck einer Ablehnung von 

Vgl. im folgenden: W. He/sper, Okkultismus, 207ff. Vgl. auch a.a.O. 163ff. 
E. Türk, a.a.O. 25 
Vgl. auch die weiteren psychoanalytischen Erklärungsmöglichkeiten in W. He/sper, a.a.O. 323ff. 
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globalen Sinnangeboten. Der ehrz. drucks, eıner Welt eben, die „vVon
der Jugendlichen gehe der Aus- en guten Geistern verlassen ist  M4 und
einandersetzung muıt dem Okkulten der die dunklen ächte der Lebens-

zerstörung siegen scheinen, meılnenweniger ung der die
UÜbern eines okkulten Weltbildes, Jugendliche, sich dann besser gleich
das Sicherheit und Einbindung garan- auf die Seite des Teufels schlagen.
tieren soll, sondern un FErlebnisinten- Angesichts des Eindrucks, da{s die
S1TaT, einen 'Ta  kkult- etabDblıerten Erwachsenen längst ihre
die alltägliche angeweile. aralle Seelen lebenszerstörende Agenturen
azu gibt es eben auch die Titatıon das Versprechen VO  5 Wohlstand,
der Weltsicht Urc Grenzerfahrungen Sicherheit und aCcı verkauft aben,

ohne reilich dieseJugendalter, eiIne Suche ach eDens- „Teufelspakte“
praktischer ilfe, den UnsSC ach wahrhaben wollen, meınen Jugend-
Aufwertung und Machtzuwachs. Das liche, da{fs '  ES  S dann schon besser sel,
heißt die uC nach Sınn ist nıicht Aaus- sehenden uges einen Pakt mıit dem

Teufel schließen.?geschlossen, aber S die dominante
oUuvauon. TOtzZdem ”  kkult-Thri. eigene Auf-
Der Theologe Janzen sieht In der wer  o und Machtzuwachs, Protest-
Faszınation Urc Satan einen mögli- a  o eseilscha und rche,
chen Ausdruck jugendlichen Protests Versuche der ewältigung der eigenen

die Welt, der sich die Jugend- Lebenssituation, usleben aggressi-
lichen vorfinden, wI1e auch eın Stück Ver Persönlichkeitsanteile allgemein-
Wahrnehmung und Verarbeitung ihrer gültige Aussagen ber die OoUuVvalocn
Lebenswirkli  eıt Jugendliche, die Jugendlicher, okkulten und „satanı-
sich als „underdogs” der eselilscha schen“ Ta  en eilzunehmen, WEeTl-

fühlen, können sich der olge Ge- den schwer en seıin. Erst eiıne
genwelten und ubkulturen aufbauen, einfühlsame Beschäftigung muıt den be-

denen S1e nicht LUr unter sich sind, olifenen Jugendlichen, ihren Lebens-
sondern auch die Möglichkeit aben, welten und -geschichten kann den
sich Upposition ZUT esellscha: der einzelnen Fällen SCHAUCICN UISCHIU:
Älteren, VOTL em der „Etablierten“” geben Einfache ikettierungen und
setizen. Au  D Satan ist es Be- direkte Deutungen mMmuUussen nicht st1m-
Stehnende und Etablierte, auch 111 Inen
sich nicht einordnen und baut eiINe Ge-
genwelt die da oben auf. Jugend-
iche, die sich mıiıt dem atan identi- Anmerkungen ZU „satanischen“”
fizleren, können den Eindruck aben, Zeichen iın der Rockmusık
Ca{fs ihnen VO  5 oben, es vorhan-
den ist, nichts gegönnt wird, schon gal irgends ommt das Lebensgefü
nicht das, Was Spafs macht, wI1ıie Z.UI11 VO'  aD} Jugendlichen eutlic ZuUum

eispie. Sich-Ausleben, worunter auch Ausdruck wI1e der usS1ıkK, die S1e
das usleben des  Ver Triebe Ver- bevorzugen. ockmusıi spiegelt ihre
standen wird. Angesichts des FEin- Lebenshoffnungen und Lebensängste.

Janzen, Die Faszınation Satans, Religion heute, (1989), eft 1/ Vgl uch a.a.0O. 24f£f

Kögler /Sympathien für den Teufel? 

globalen Sinnangeboten. Der Mehrzahl 
der Jugendlichen gehe es in der Aus­
einandersetzung mit dem Okkulten 
weniger um Sinnfindung oder die 
Übernahme eines okkulten Weltbildes, 
das Sicherheit und Einbindung garan­
tieren soll, sondern um Erlebnisinten­
sität, um einen "Okkult-Thrill" gegen 
die alltägliche Langeweile. Parallel 
dazu gibt es eben auch die Irritation 
der WeItsicht durch Grenzerfahrungen 
im Jugendalter, eine Suche nach lebens­
praktischer Hilfe, den Wunsch nach 
Aufwertung und Machtzuwachs. Das 
heißt: die Suche nach Sinn ist nicht aus­
geschlossen, aber nicht die dominante 
Motivation. 
Der Theologe W. Janzen sieht in der 
Faszination durch Satan einen mögli­
chen Ausdruck jugendlichen Protests 
gegen die Welt, in der sich die Jugend­
lichen vorfinden, wie auch ein Stück 
Wahrnehmung und Verarbeitung ihrer 
Lebenswirklichkeit. Jugendliche, die 
sich als "underdogs" der Gesellschaft 
fühlen, können sich in der Folge Ge­
genwelten und Subkulturen aufbauen, 
in denen sie nicht nur unter sich sind, 
sondern auch die Möglichkeit haben, 
sich in Opposition zur Gesellschaft der 
Älteren, vor allem der "Etablierten" zu 
setzen. Auch Satan ist gegen alles Be­
stehende und Etablierte, auch er will 
sich nicht einordnen und baut eine Ge­
genwelt gegen die da oben auf. Jugend­
liche, die sich mit dem Satan identi­
fizieren, können den Eindruck haben, 
daß ihnen von oben, wo alles vorhan­
den ist, nichts gegönnt wird, schon gar 
nicht das, was Spaß macht, wie zum 
Beispiel Sich-Ausleben, worunter auch 
das Ausleben destruktiver Triebe ver­
standen wird. Angesichts des Ein-
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drucks, in einer Welt zu leben, die "von 
allen guten Geistern verlassen ist", und 
in der die dunklen Mächte der Lebens­
zerstörung zu siegen scheinen, meinen 
Jugendliche, sich dann besser gleich 
auf die Seite des Teufels zu schlagen. 
Angesichts des Eindrucks, daß die 
etablierten Erwachsenen längst ihre 
Seelen an lebenszerstörende Agenturen 
gegen das Versprechen von Wohlstand, 
Sicherheit und Macht verkauft haben, 
ohne freilich diese "Teufelspakte" 
wahrhaben zu wollen, meinen Jugend­
liche, daß es dann schon besser sei, 
sehenden Auges einen Pakt mit dem 
Teufel zu schließen.9 

Trotzdem: "Okkult-Thrill", eigene Auf­
wertung und Machtzuwachs, Protest­
haltung gegen Gesellschaft und Kirche, 
Versuche der Bewältigung der eigenen 
Lebenssituation, Ausleben aggressi­
ver Persönlichkeitsanteile - allgemein­
gültige Aussagen über die Motivation 
Jugendlicher, an okkulten und "satani­
schen" Praktiken teilzunehmen, wer­
den schwer zu treffen sein. Erst eine 
einfühlsame Beschäftigung mit den be­
troffenen Jugendlichen, ihren Lebens­
welten und -geschichten kann in den 
einzelnen Fällen genaueren Aufschluß 
geben. Einfache Etikettierungen und 
direkte Deutungen müssen nicht stim­
men. 

2. Anmerkungen zu "satanischen" 
Zeichen in der Rockmusik 

Nirgends kommt das Lebensgefühl 
von Jugendlichen so deutlich zum 
Ausdruck wie in der Musik, die sie 
bevorzugen. Rockmusik spiegelt ihre 
Lebenshoffnungen und Lebensängste. 

W. Janzen, Die Faszination Satans, in: Religion heute, (1989), Heft 1, 29. Vgl. auch a.a.O. 24ff. 
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Sie kann ZUum Kristallisationspunkt el vorwesSgcCNOMMUNECN. erster
werden, dem sich ebensgefühl, Linie fasziniert ugendliche Heavy
negatıve WwWI1e positive Lebenserfahrun- eta die aftvolle Musik, die Energıe
SCH artiıkulieren Es ist kein Zufall, da{fß und Power vermiüttelt. Durch S1Ee kÖön-
besonders (männliche) ugendliche aus 1ienNn sich Jugendliche wI1e mıt einer
unteren sozlalen chichten, Jugend- challmauer VO  $ der Welt der Erwach-
iche mıiıt unsicheren Berufsaussichten SCeNECIN bgrenzen uUus1 und aZzZu-
sich einer us1ı verschrieben aben, gehörige Texte sind aber auch gezielte
die immer wieder muıt EW und und bewußte Provokation. nange-
Satanısmus erbindung gebracht paßtes hat immer schon jugendliche
wird: Heavy-Metal.’® äger „satanı- Begeisterung auslösen können. en
scher“ Symbolik können hier VOT allem der erwendung Von Fantasy, mythi-

der usL1. der achtziger Jahre eini- scher und okkulter Symbole, finden
CS aufspüren. Von eingefleischten sich Hymnen auf eıster Crowley, WI1e
Rock-Gegnern wird auch auf die Subli- auch sexuelle Projektionen zumeist
minalen, die unterschwellig wirkenden geschmackloser er UOmnipo-
satanistischen Botschaften verwlesen, tenzphantasien. egatives ebensge-
denen der Hörer und die Hörerin be- wurde besonders den achtziger
sonders beim Anhören VO:  m Heavy Jahren mıt der Symbolik des Satans
Metal-Platten hilflos ausgeliefert cselen. ausgedrückt. Auffallend ist abeil, da{fß
Backward Masking el diese VO Satan als egenprinzip Gott g..
Stammvater des modernen Satanıis- aC. ist Er wird Zum Bestandteil einer
INUS, eister Crowley, inspirlerte Tech- Gegenwelt, ZUmm ‚ymbo. den Pro-
nik, und besagt, daß bei der Platten- test die SANZEC Welt Er reprasen-
pro|  on einer der Tonkanäle tiert den Widerstand Gott und
Rückwärtslauf aufgenommen wird Bıs das Gute, das sich 1m täglichenen
heute ist PS nicht gelungen, Rückwärts- Jugendliche, welche die Texte
einspielungen auf Schallplatten auf VO  - Bedeutung sind ohnehin als
CDs WIT' das ziemlich schwierig) e1n- Ilusion entpuppTt.
eutig belegen Die Meinungen VO  - Altrogge und Amann amen
echten und elbsternannten Experten ihrer Untersuchung ZUTT Auswirkung
gehen selbst bei eın und derselben VOI Heavy Metal-Videoclips auf Ju-

auseinander. Ebenfalls kann der gendliche ZUM Ergebnis, dafß Pro-
Einfl der vorhandenen der ern zent der efragten 5 der Lage
eten sub  alen Botschaften auf den Jext VO:  - ihnen gut ekann-

ten Rock-Titeln nachzuerzählen. Dasjugendliche Hörer und Hörerinnen
wissenschaftlich nicht nachgewiesen Verständnis der Clips War nicht den
werden. Vermutungen werden da all- Bildungsgrad, sondern den (sozlal

edingten Erlebnishorizont gebun-u als Beweise geführt, das Ge-
den. Die Autoren enbei den Rezi-heimnisvolle eine mögliche Bot-

schaft ist manche er wohl plıenten eine „ästhetisch-moralische
interessanter als die okkulten und Schere“, welche die moralische Kom-
dämonischen Bilder der vorwarts, also ponente der Bildinhalte VO  - der äasthe-

normal abgespielten Platten tischen der Bildgestaltung 'ennte und

10 Vgl dazu ausführlicher Kögler, Die Sehnsucht nach mehr. Ockmus!]i: Jugend und Religion,
Graz-Wiıen-Köln 1994, 200{ff.
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Sie kann zum Kristallisationspunkt 
werden, an dem sich Lebensgefühl, 
negative wie positive Lebenserfahrun­
gen artikulieren. Es ist kein Zufall, daß 
besonders (männliche) Jugendliche aus 
unteren sozialen Schichten, Jugend­
liche mit unsicheren Berufsaussichten 
sich einer Musik verschrieben haben, 
die immer wieder mit Gewalt und 
Satanismus in Verbindung gebracht 
wird: Heavy-Metal. lO Jäger "satani­
scher" Symbolik können hier vor allem 
in der Musik der achtziger Jahre eini­
ges aufspüren. Von eingefleischten 
Rock-Gegnern wird auch auf die subli­
minalen, die unterschwellig wirkenden 
satanistischen Botschaften verwiesen, 
denen der Hörer und die Hörerin be­
sonders beim Anhören von Heavy 
Metal-Platten hilflos ausgeliefert seien. 
Backward Masking heißt diese vom 
Stammvater des modemen Satanis­
mus, Aleister Crowley, inspirierte Tech­
nik, und besagt, daß bei der Platten­
produktion einer der Tonkanäle im 
Rückwärtslauf aufgenommen wird. Bis 
heute ist es nicht gelungen, Rückwärts­
einspielungen auf Schallplatten (auf 
CDs wird das ziemlich schwierig) ein­
deutig zu belegen. Die Meinungen von 
echten und selbsternannten Experten 
gehen selbst bei ein und derselben 
Platte auseinander. Ebenfalls kann der 
Einfluß der vorhandenen oder vermu­
teten subliminalen Botschaften auf 
jugendliche Hörer und Hörerinnen 
wissenschaftlich nicht nachgewiesen 
werden. Vermutungen werden da a11-
zugern als Beweise geführt, das Ge­
heimnisvolle um eine mögliche Bot­
schaft ist für manche Kritiker wohl 
interessanter als die okkulten und 
dämonischen Bilder der vorwärts, also 
ganz normal abgespielten Platten. 

Kögler/Sympathien für den Teufel? 

Gleich vorweggenommen: In erster 
Linie fasziniert Jugendliche an Heavy 
Metal die kraftvolle Musik, die Energie 
und Power vermittelt. Durch sie kön­
nen sich Jugendliche wie mit einer 
Schallmauer von der Welt der Erwach­
senen abgrenzen. Musik und dazu­
gehörige Texte sind aber auch gezielte 
und bewußte Provokation. Unange­
paßtes hat immer schon jugendliche 
Begeisterung auslösen können. Neben 
der Verwendung von Fantasy, mythi­
scher und okkulter Symbole, finden 
sich Hymnen auf Aleister Crowley, wie 
auch sexuelle Projektionen zumeist 
geschmackloser männlicher Omnipo­
tenzphantasien. Negatives Lebensge­
fühl wurde besonders in den achtziger 
Jahren mit der Symbolik des Satans 
ausgedrückt. Auffallend ist dabei, daß 
Satan als Gegenprinzip zu Gott ge­
dacht ist. Er wird zum Bestandteil einer 
Gegenwelt, zum Symbol für den Pro­
test gegen die ganze Welt. Er repräsen­
tiert den Widerstand gegen Gott und 
das Gute, das sich im täglichen Leben -
so Jugendliche, für welche die Texte 
von Bedeutung sind - ohnehin nur als 
illusion entpuppt. 
M. Altrogge und R. Amann kamen in 
ihrer Untersuchung zur Auswirkung 
von Heavy Metal-Videoclips auf Ju­
gendliche zum Ergebnis, daß 80 Pro­
zent der Befragten nicht in der Lage 
waren, den Text von ihnen gut bekann­
ten Rock-Titeln nachzuerzählen. Das 
Verständnis der Clips war nicht an den 
Bildungsgrad, sondern an den (sozial 
bedingten) Erlebnishorizont gebun­
den. Die Autoren fanden bei den Rezi­
pienten eine "ästhetisch-moralische 
Schere", welche die moralische Kom­
ponente der Bildinhalte von der ästhe­
tischen der Bildgestaltung trennte und 

10 VgL dazu ausführlicher: 1. Kögler, Die Sehnsucht nach mehr. Rockmusik. Jugend und Religion, 
Graz-Wien-Köln 1994, 200ff. 
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einer unterschiedlichen Gewich- gelegten Traurigkeit und Melancholie
der Beurteilung führte „Keiner eine Ööffentlich-kulturelle Ar:  on

der ber 500 efragten Jugendlichen ermöglichen”.* Gemeinsam sind ihnen
rklärte sich mıiıt den Gewaltdarstellun- Familienprobleme, Krisenerscheinun-
gen einverstanden der identifizierte gen der Adoleszenz (zum eispie
sich muıt den Darstellern.“ * Ich selbst schulisches Scheitern, Identitätspro-
habe bei zahlreichen Gesprächen muıiıt bleme), meist eiıne rigide religiöse
Jugendlichen feststellen können, da{s rziehung und eın VO!  S Verlusten, ren-
eaVYy etal-Fans zwischen Uusı1. und Zurückweisungen g-
und lext unterscheiden. So wollte mMI1r prägtes, VO  5 Irauer urchdrungenes
eın Junger Plattenverkäufer eine VO  D Lebensgefühl. Dieses Lebensgefü
„satanıschen“ otıven l1eiende verbınde sich bruchlos muıt dem Ju-

mıt den orten verkaufen: „Den gendlichen ebenss den die schwar-
Inhalt können’s VEISCSSCN, der ist Jugendkultur bereitstellt Mıiıt der
ziemlich blöd, aber die usL. die ar' Schwarz, Symbol für Traurigkeit,
fetzt.“ Bleibt festzuhalten: Mit Hilfe der Tod und Vergänglichkeit, bringen S1e
usıl. werden Aggressionen und Fru- ihr Lebensgefühl ZU. USdrucC Gruf-
stratıonen verarbeitet beziehungsweise t1s empfinden eine 1eife Odesnane und
wird der jugendliche Leidensdruc setzen sich usammenhang mıt
durch „Zudröhnen“” wenigstens für ihren grundlegenden Selbst- und Le-

benszweiftfeln mıt dem Tod auseinan-den Zeitraum des Musikgenusses Velr-

räng der. uch S1e basteln sich ihre „eigene
eligion” ZUSaAININEN, die eiıne MIi-

Und die „Gruftis”? schung aus eigener schauung und
alten Religionen ist. Als Überschnei-

Auch die sich schwarz kleidenden und dung zwischen Christentum und
sich selbst als „Schwarze“ der „Gruf- schwarzer Szene wird die adikale
tlS” eng. oths bezeichnenden Ju- Ablehnung VO:  3 Gewalt gesehen Be-
gendlichen werden den edien schäftigung mıt dem en faszıi-
geINE muıt okkulten und sataniıschen mıert sie, dennoch bleiben diese
Praktiken Zusammenhang gebracht. Jugendlichen in der ege einer
Auf den ersten 1C bieten sich dem skeptischen Distanz egenüber okkul-
Betrachter tatsächlich zahlreiche Hiın- ten Erklärungen und magischen Prak-
welse auf Okkultes umgekehrte Kreu- tiken Der „Durchschnittsgrufti” ehnt

schwarz verhangene Zimmer, nıcht LLIUT die „Modegruftis” und die
Skelette und Totenköpfe. Bel einem „Buddler“ der „Extremgruftis” ab, die
näheren tudium dieser Jugendkultur sich mıt ausgegrabenen Totengebeinen
ergibt sich eın differenzierteres Bild ausstaffieren, sondern auch jene aus
Die Szene bildet eine Art Jugendliche der schwarzen Szene, die der ult-
Trauergemeinde‘ und stellt symbo- Faszınation kritiklos erliegen. Die
lisch-kulturelle usdrucksformen be- Identifikation muıt dem Bösen und
reıt, die der lebensgeschichtlich nieder- damıt einhergehende Beschwörungs-

Altrogge/R. Amann, Videoclips die geheimen Verführer der Jugend? Ein Gutachten Struk-
12

tur, utzung und Bewertung VonNn Heavy etia. Videocli erlın 1991, 181
Helsper, Okkultismus a.a.0., 232£. uch a.a.0 213 und Kö ler, Lebenswelten VO  5 Jugend-
lichen den neunziger Jahren, Christlich Pädagogische Blätter 109 (1996), Heft 3/ 138140
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zu einer unterschiedlichen Gewich­
tung in der Beurteilung führte. "Keiner 
der über 500 befragten Jugendlichen 
erklärte sich mit den Gewaltdarstellun­
gen einverstanden oder identifizierte 
sich mit den Darstellern."ll Ich selbst 
habe bei zahlreichen Gesprächen mit 
Jugendlichen feststellen können, daß 
Heavy Metal-Fans zwischen Musik 
und Text unterscheiden. So wollte mir 
ein junger Plattenverkäufer eine von 
"satanischen" Motiven nur so triefende 
Platte mit den Worten verkaufen: "Den 
Inhalt können' s vergessen, der ist 
ziemlich blöd, aber die Musik, die 
fetzt." Bleibt festzuhalten: Mit Hilfe der 
Musik werden Aggressionen und Fru­
strationen verarbeitet beziehungsweise 
wird der jugendliche Leidensdruck 
durch "Zudröhnen" wenigstens für 
den Zeitraum des Musikgenusses ver­
drängt. 

3. Und die "Gruftis"? 

Auch die sich schwarz kleidenden und 
sich selbst als "Schwarze" oder "Gruf­
tis" (engl. Goths) bezeichnenden Ju­
gendlichen werden in den Medien 
gerne mit okkulten und satanischen 
Praktiken in Zusammenhang gebracht. 
Auf den ersten Blick bieten sich dem 
Betrachter tatsächlich zahlreiche Hin­
weise auf Okkultes: umgekehrte Kreu­
ze, schwarz verhangene Zimmer, 
Skelette und Totenköpfe. Bei einem 
näheren Studium dieser Jugendkultur 
ergibt sich ein differenzierteres Bild. 
Die Szene bildet eine Art" ,jugendliche 
Trauergemeinde' und stellt symbo­
lisch-kulturelle Ausdrucksformen be­
reit, die der lebensgeschichtlich nieder-
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gelegten Traurigkeit und Melancholie 
eine öffentlich-kulturelle Artikulation 
ermöglichen".12 Gemeinsam sind ihnen 
Familienprobleme, Krisenerscheinun­
gen der Adoleszenz (zum Beispiel 
schulisches Scheitern, Identitätspro­
bleme), meist eine rigide religiöse 
Erziehung und ein von Verlusten, Tren­
nungen und Zurückweisungen ge­
prägtes, von Trauer durchdrungenes 
Lebensgefühl. Dieses Lebensgefühl 
verbindet sich bruchlos mit dem ju­
gendlichen Lebensstil, den die schwar­
ze Jugendkultur bereitstellt. Mit der 
Farbe Schwarz, Symbol für Traurigkeit, 
Tod und Vergänglichkeit, bringen sie 
ihr Lebensgefühl zum Ausdruck. Gruf­
tis empfinden eine tiefe Todesnähe und 
setzen sich im Zusammenhang mit 
ihren grundlegenden Selbst- und Le­
benszweifeln mit dem Tod auseinan­
der. Auch sie basteln sich ihre "eigene 
Religion" zusammen, die eine Mi­
schung aus eigener Anschauung und 
alten Religionen ist. Als Überschnei­
dung zwischen Christentum und 
schwarzer Szene wird die radikale 
Ablehnung von Gewalt gesehen. Be­
schäftigung mit dem Okkulten faszi­
niert sie, dennoch bleiben diese 
Jugendlichen in der Regel in einer 
skeptischen Distanz gegenüber okkul­
ten Erklärungen und magischen Prak­
tiken. Der "Durchschnittsgrufti" lehnt 
nicht nur die "Modegruftis" und die 
"Buddler" oder "Extremgruftis" ab, die 
sich mit ausgegrabenen Totengebeinen 
ausstaffieren, sondern auch jene aus 
der schwarzen Szene, die der Okkult­
Faszination kritiklos erliegen. Die 
Identifikation mit dem Bösen und 
damit einhergehende Beschwörungs-

11 M. Altrogge/R. Amann, Videoclips - die geheimen Verführer der Jugend? Ein Gutachten zur Struk­
tur, Nutzung und Bewertung von Heavy Metal Videoclips. Berlin 1991, 181. 

12 Helsper, Okkultismus a.a.O., 232f. Vgl. auch a.a.O. 213ff und 1. Kögler, Lebenswelten von Jugend­
lichen in den neunziger Jahren, in: Christlich Pädagogische Blätter 109 (1996), Heft 3,138-140. 
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rituale werden nicht als 1SC. die die ‚imaginäre‘ Ösung dieses i1der-
Szene begriffen. spruchs.” 14

1C. zeigen S1e ihren ymbo- Wiıe soll 1alı muıit diesen Phänomenen
en und Stilelementen, WOTrTuUumn umgehen? rinzipie. estzuhal-
ihnen geht Stilbildungen Jugend- ten: Wem ugendliche eın Anliegen
kulturen werden auch als magische sind, der kommt nicht sich mıt

ihnen und ihren unterschiedlichen Le-der imagınäre Lösungen realer Wi-
dersprüche gesehen.” Das Imaginäre benswelten auseinanderzusetzen. Dies
der Grufti-Szene zeigt sich Image, wird vermutlich dann besonders muüh-
S, verwendeten Symbolen und Samn, WE S1e völlig konträre Wert-
Jargon. Es ist der Tod Den 1der- vorstellungen und Lebensentwürfe
spruch, den die schwarze Jugendkultur denen der S1e begleitenden rwach-

orm einer „imagınären Ösung” en  ickeln FEiıne offene a  S,
die weder mıiıt einem Macht-bewältigen versucht, ist der zwischen

eıinem lebensgeschichtlich und sSOzlali-
'ı

wWwWOort beendet, och ihnen ausweicht,
atorisch erzeugten „Todestrie und sondern die immer wieder Aus-
dem Wunsch en Der eigene einandersetzung und ZUM Gespräch
Suizid WIF: als der verbotene Tod SC a ware eın erster Weg für eiINe
hen, weil die Widersprüchlichkeit kommunikative Begegnung zwischen
zwischen Lebenswunsch und dem Jugendlichen und Erwachsenen. Wie
Todestrieb eindimensional auflöst. Er anders können Jugendliche die Men-
würde das Scheitern riskanter, einz1g- schenfreundlichkeit Gottes erfahren als
artıger Individuali;tät bedeuten, die durch Menschen, die sich ihnen
Form eines heroischen Ausharrens wenden, 61e ernst nehmen, S1e nicht be-
der „Fremde“ gesehen wird „Der >5 der abwerten, die, W e gewünscht,
bolisch stilisierte, der ‚imaginäre Tod’ S1Ee da Sind und ihnen zeıgen: e< ist
der schwarzen Jugendkultur ist gul, da{fs S1e g1bt?

14

13 'arke Ü. a.a.Q.
Helsper, a.a.QO 317.
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rituale werden nicht als typisch für die 
Szene begriffen. 
Letztlich zeigen sie in ihren Symbo­
liken und Stilelernenten, worum es 
ihnen geht. Stilbildungen in Jugend­
kulturen werden auch als magische 
oder imaginäre Lösungen realer Wi­
dersprüche gesehen.13 Das Imaginäre 
der Grufti-Szene zeigt sich in Image, 
Haltung, verwendeten Symbolen und 
Jargon. Es ist der Tod. Den Wider­
spruch, den die schwarze Jugendkultur 
in Form einer "imaginären Lösung" zu 
bewältigen versucht, ist der zwischen 
einern lebensgeschichtlich und soziali­
satorisch erzeugten "Todestrieb" und 
dem Wunsch zu leben. Der eigene 
Suizid wird als der verbotene Tod gese­
hen, weil er die Widersprüchlichkeit 
zwischen Lebenswunsch und dem 
Todestrieb eindimensional auflöst. Er 
würde das Scheitern riskanter, einzig­
artiger Individualität bedeuten, die in 
Form eines heroischen Ausharrens in 
der "Fremde" gesehen wird. "Der sym­
bolisch stilisierte, der ,imaginäre Tod' 
der schwarzen Jugendkultur ist genau 

13 Vgl. Clarke u.a., a.a.O. 171ff. 
" Helsper, a.a.O. 317. 
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die ,imaginäre' Lösung dieses Wider­
spruchs." 14 

Wie soll man mit diesen Phänomenen 
umgehen? Prinzipiell gilt es festzuhal­
ten: Wem Jugendliche ein Anliegen 
sind, der kommt nicht umhin, sich mit 
ihnen und ihren unterschiedlichen Le­
benswelten auseinanderzusetzen. Dies 
wird vermutlich dann besonders müh­
sam, wenn sie völlig konträre Wert­
vorstellungen und Lebensentwfufe zu 
denen der sie begleitenden Erwach­
senen entwickeln. Eine offene Haltung, 
die Konflikte weder mit einern Macht­
wort beendet, noch ihnen ausweicht, 
sondern die immer wieder zur Aus­
einandersetzung und zum Gespräch 
einlädt, wäre ein erster Weg für eine 
kommunikative Begegnung zwischen 
Jugendlichen und Erwachsenen. Wie 
anders können Jugendliche die Men­
schenfreundlichkeit Gottes erfahren als 
durch Menschen, die sich ihnen zu­
wenden, sie ernst nehmen, sie nicht be­
oder abwerten, die, wenn gewünscht, 
für sie da sind und ihnen zeigen: es ist 
gut, daß es sie gibt? 


